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Vizemeister Lugano 
besiegt den 
Schwimmclub

WASSERBALL NLA. Nach den Siegen 
gegen Horgen, Titelverteidiger, Kreuz-
lingen und Genf war der SC Schaff-
hausen am Samstag mit Ambitionen 
ins Tessin gereist. Vom Auftritt beim 
Vizemeister Lugano erhoffte sich die 
Mannschaft von Trainer Jovan Ra-
dojevic die Fortsetzung ihrer kleinen 
Serie, verlor aber letztlich knapp. 
«Dass der Gegner wenig Tore erzielt, 
war Teil des Plans», erklärte Captain 
Maurice Corbach im Nachgang der 
Partie. Handkehrum konnte der SCS 
sein Potenzial nicht abrufen: Im 
ersten Viertel gelang ihm nur ein 
Treffer – nämlich durch Nikola Milo-
vanovic. Die Ticinesi zogen in der 
Folge auf 4:1 davon, doch Schaffhau-
sen kam durch zwei Tore Márk Kál-
lays wieder heran. Danach riss der 
Faden. Die Gäste fanden kein Rezept, 
um Lugano offensiv unter Druck zu 
setzen.

In einem hektischen, von vielen 
Emotionen geprägten Match war ge-
mäss Maurice Corbach zu viel nega-
tive Energie im Wasser. Und diese 
kulminierte sich in der undankbaren 
6:8-Niederlage in der Südschweiz. 
«Wir müssen Ruhe bewahren, positiv 
bleiben und 32 Minuten lang konzen-
triert spielen», lautete die generelle 
Vorgabe des SCS-Captains für den 
weiteren Saisonverlauf.

Gelegenheit dazu bietet sich den 
Schaffhausern bereits übermorgen 
wieder. Die zweite von drei Aus-
wärtsreisen innert Wochenfrist führt 
sie am Mittwoch in eine andere Lan-
desecke – rheinabwärts nach Basel. 
Dort sind sie zu später Stunde (Hal-
lenbad Eglisee, 20.45 Uhr) klarer 
Favorit, sie wollen deutlich gewin-
nen und die Scharte von Lugano aus-
wetzen. (poe)

Lugano NPS – SC Schaffhausen 8:6 (2:1,3:2,1:2,2:1). – 
SCS: Y. Schmuki; Melet (1), Kállay (2), Corbach, M. Milo-
vanovic, J. Schmuki, Alfano (1), Zlomislic, N. Milovanovic 
(1), Silj (1), Frei.

«GOD DAG FRÅN SVERIGE»

Das Erlebnis Wasalauf – der Renntag
Wie die Gruppe der Buchberg-
Rüdlinger Turner den Wasalauf,  
den Traditionslauf für Langläufer 
über 90 km zwischen Sälen und Mora 
in Schweden erlebt haben, beschreibt 
Yannick Vögele im Folgenden.

4.00 Uhr, Tagwache im Chalet ob Sälen. Ein 
langer und intensiver Renntag steht bevor. 

Noch einmal werden die Speicher geladen. 
Smørrebrød, Kaffee und Müesli werden trotz 
steigender Nervosität verputzt. Der Renn
dress montiert und der Nummerlappen über-
gestreift.

Nach einer kurzen Autofahrt ist der Start er-
reicht, welcher zu diesem Zeitpunkt bereits 
einem Ameisenhaufen gleicht. Die perfekt 
gewachsten Ski werden gelegt. Ein letztes 
Warm-up, motivierende Worte. Fokus. Da-
nach begeben sich die Athleten an ihren Start-
platz, ab sofort sind sie auf sich alleine gestellt.

8.00 Uhr, Startschuss – ein Tross von 15 800 
Läufern setzt sich in Bewegung. Nach gut  
500 Metern geht es in den Startanstieg, es gilt 
die ersten 200 von über 1000 Höhenmetern zu 
absolvieren. Als Belohnung erwartet die Renn-
läufer: die aufgehende Sonne, ein Naturspek-
takel sondergleichen, welches die Strapazen 
für einen kurzen Moment vergessen lässt.

Danach zieht sich die Strecke über Smågan, 
Mångsbodarna, Risberg, Evertsberg, Oxberg, 
Hökberg und Eldris. An jedem dieser Punkte 
wird die originale Vasaloppet-Verpflegung ser-
viert. Energiedrinks, Blaubeersuppe und Milch-
brötchen sind Programm.

In Eldris, dem letzten Kontrollposten vor 
dem Ziel, fühlt sich der Läufer müde. Die 
Bauchmuskulatur brennt, der Magen schäumt 
und die Arme sind leer. Ab diesem Punkt 
zeichnen sich wahre Athleten durch ihre men-
tale Stärke aus. Schritt für Schritt, Meter für 
Meter. Es lohnt sich immer.

Die letzten Meter, die Kirche von Mora im 
Visier, grosse Emotionen. Der Zielbanner mit 
der legendären Inschrift «I Fäders Spår För 
Framtids Segrar», übersetzt «In den Spuren 
der Väter, für die Siege von morgen», wird pas-
siert. Mål, Ziel, Finishline – es ist vollbracht. 

Die Turner aus Buchberg Rüdlingen entschie-
den sich, einer alten Weisheit zu folgen, «Lang-
same Läufer leiden länger». So kam Yannick 
Vögele nach 4 Stunden und 35 Minuten  
(Rang 582) gut eine Stunde nach dem Sieger 
Andreas Nygaard ins Ziel. Auch der ehemalige 
Topsprinter Lars Fehr, welcher nach 4:43 
(Rang 751) ins Ziel kam, zeigte eine starke Leis-
tung und mausert sich langsam, aber sicher  
zu einem Ausdauerathleten. Die Altmeister 
Martin Vögele und Harry Fehr folgten in 5:12 
(Rang 1366) bzw. 5:23 (1664). Nach 5:58 (Rang 
2728) lief Olivier Flicker ein. Den Abschluss 
machte Michael Janssen in 7:58 (Rang 5990). 

Bei diesen beeindruckenden Leistungen 
blieb vielen Nordländerinnen und Nordlän-
dern die Spucke weg. Wer die Turnerschar 
kennt, der weiss, dass man ihnen das Feiern 
grosser Erfolge nicht lernen muss. Und so 

schreibe ich diese letzten Zeilen mit einem le-
ckeren Öl in der Hand und einem Schmunzeln 
im Gesicht. 

� Für die Sektion Skilanglauf
� Yannick Vögele

Der befreiende Jubel beim Zieleinlauf: Yannick Vögele. Auch Lars Fehr hat die 90 km geschafft.� BILDER ZVG

Herry Fehr im harten 
Kampf auf der Strecke 
von Sälen nach Mora.

Gruppenfoto mit Turnerbizeps:  
Das Sextett des TV Buchberg-Rüdlingen beim 
Vasaloppet. 

SC Bern weiter im 
Schneckentempo 
unterwegs

EISHOCKEY. Der Schlittschuhclub Bern 
bleibt zwei Wochen vor Beginn der 
Play-offs weiter im Schneckentempo. 
Die Berner verlieren das Heimspiel 
gegen die Rapperswil-Jona Lakers 
mit 2:4. Die Lakers erwiesen sich 
zuvor in dieser Saison als einer der 
Lieblingsgegner. Aus den ersten drei 
Partien holten die Mutzen sieben 
Punkte. Aber diesmal gelang Bern 
auch gegen Rapperswil-Jona nicht 
viel. Trotz verheissungsvollem Be-
ginn kassierte der SCB eine weitere 
Heimniederlage.

Mitchell und Brüschweiler brach-
ten die Lakers zweimal in Führung. 
Dazwischen hatte Verteidiger Beat 
Gerber mit seinem ersten Saisontor 
zum 1:1 ausgeglichen. In den letzten 
37 Minuten der Partie lief Bern erfolg-
los dem Rückstand hinterher. (sda) 

National League. Sonntag: Bern - Rapperswil-Jona  
Lakers 2:4 (1:1, 0:1, 1:2). – Samstag:  Lugano - Fribourg-
Gottéron 5:2 (2:0, 2:0, 1:2). SCL Tigers - ZSC Lions 1:4 (0:1, 
0:0, 1:3). Rapperswil-Jona Lakers - Biel 3:1 (2:0, 0:0, 1:1). 
Genève-Servette - Zug 4:0 (1:0, 3:0, 0:0). Davos - Ajoie 
3:0 (1:0, 1:0, 1:0). Ambri-Piotta - Bern 3:2 (0:0, 2:1, 0:1, 
0:0) n.P. – Rangliste nach Punktekoeffizient: 1. Zug 
2,04/48/98 (174:115). 2. Fribourg-Gottéron 2,04/46/94 
(158:116). 3. RJ Lakers 1,90/48/91 (154:120). 4. ZSC Lions 
1,83/48/88 (156:123). 5. Biel 1,72/47/81 (144:120).  
6. Davos 1,67/48/80 (136:120). 7. Lausanne 1,61/46/74 
(140:139). 8. GE Servette 1,58/48/76 (132:124). 9. Lugano 
1,50/48/72 (149:143). 10. Bern 1,25/48/60 (129:137).  
11. Ambri-Piotta 1,09/47/51 (114:140). 12. SCL Tigers 
0,74/47/35 (124:187). 13. Ajoie 0,51/47/24 (85:211).

Swiss League. Samstag: EVZ Academy - La Chaux-de-
Fonds 1:5 (0:4, 0:0, 1:1). Langenthal - Thurgau 5:4 (2:0, 
0:3, 2:1, 1:0) n.V. Olten - GCK Lions 5:2 (0:0, 1:1, 4:1). Sierre 
- Kloten 1:4 (1:2, 0:0, 0:2). Visp - Biasca Ticino Rockets 2:1 
(0:0, 0:0, 2:1). – Rangliste nach Punktekoeffizient:  
1. Kloten 2,52/50/126 (217:93). 2. Olten 2,24/50/112 
(196:94). 3. La Chaux-de-Fonds 2,04/50/102 (195:119).  
4. Thurgau 1,72/50/86 (140:121). 5. Langenthal 
1,72/50/86 (169:151). 6. Visp 1,58/50/79 (158:134).  
7. Sierre 1,40/50/70 (144:151). 8. GCK Lions 1,22/50/61 
(142:175). 9. EVZ Academy 0,72/50/36 (85:186).  
10. Winterthur 0,68/50/34 (95:206). 11. Biasca TI Rockets 
0,66/50/33 (117:228).

Schweizer Davis-Cup-Team 
will sich nach oben orientieren
Nach dem letztlich souveränen 
3:1-Sieg gegen den Libanon 
wollen die Schweizer im Davis 
Cup wieder positiv nach vorne 
schauen. Auch der traditions
reiche Team-Wettbewerb scheint 
endlich ein Erfolg versprechendes 
Format gefunden zu haben.

Marcel Hauck, Biel

TENNIS. Marc Andrea Hüsler ist geradezu 
euphorisch, wenn er über den zweiten 
Tag der Begegnung mit dem Libanon in 
Biel spricht. Mit zwei sicheren Zweisatz-
siegen im Doppel und durch den Team-
leader Henri Laaksonen im dritten Ein-
zel manövrierten sich die Schweizer am 
Samstag aus einer potenziell heiklen 
Situation – nachdem die Schweizer am 
Freitag die ersten drei Sätze verloren 
hatten.

«Im Doppel können wir auch die Bes-
ten der Welt schlagen», meinte Hüsler 
also. Wir, das sind der 25-jährige Zür-
cher und der sechs Jahre jüngere Teen-
ager Dominic Stricker. Hüsler mag ein 
wenig übertreiben, aber vor allem auf 
schnellen Belägen wie in Biel sind die 
beiden nur sehr schwer zu breaken. In 
zwei Davis-Cup-Partien verloren sie noch 
kein Aufschlagspiel.

Die Gegner waren mit Estland im letz-
ten September und nun dem Libanon 
allerdings auch bescheiden. Dennoch 
gibt es nun Gründe für Optimismus. 
«Die Breite ist grösser als noch vor ein 
paar Jahren», stellt der langjährige Cap-
tain Severin Lüthi fest. Die echte Be-
währungsprobe folgt aber im Septem-
ber, wenn das Team von Lüthi zurück in 

der Weltgruppe darum kämpft, im kom-
menden Frühjahr um die Qualifikation 
für das Finalturnier der besten 16 Equi
pen zu spielen. Die Gegner in der nächs-
ten Begegnungen werden von höherer 
Güteklasse sein als die letzten. Mögliche 
Hürden sind Tschechien, Japan, Brasi-
lien, Österreich oder die Slowakei. «Viel-
leicht kommen die starken Gegner noch 
zu früh», mutmasst Lüthi. «Aber ein 
paar der möglichen Gegner können wir 
sicher schlagen.» Die Auslosung erfolgt 
Ende März. Bis im Herbst sollte dann 
auch wieder mit Zuschauern gespielt 
werden können.

Der Modus gefällt
Denn: «Der einzige Wermutstropfen 

bei unserem Sieg war, dass wir nur rund 
150 geladene Gäste in die Halle lassen 
durften», stellt Swiss-Tennis-Präsident 
René Stammbach fest. «Aber der inter-
nationale Verband musste Regeln für 
210 Länder aufstellen, und nicht überall 
ist die Pandemie-Situation gleich.»

Zufrieden ist Stammbach, der auch 
Vizepräsident des Internationalen Ver-
bands ITF ist, mit der Entwicklung des 
Davis Cups und seines neuen Formats. 
Neu finden die Gruppenspiele des Final-
turniers mit vier Vierergruppen an vier 
verschiedenen Austragungsorten im 
September statt, die K.-o.-Runden mit 
Viertel-, Halbfinals und Final im No-
vember an einem Ort, in diesem Jahr 
wohl im arabischen Raum.

«In Turin war die Stimmung im letzten 
Jahr hervorragend», freut sich Stamm-
bach. «In Innsbruck musste leider ohne 
Zuschauer gespielt werden.» Und: «Die 
Spieler stehen hinter dem neuen For-
mat», sagt Stammbach. (sda)

Paralympics: Keine 
Schweizer Medaille 
im Super-G

PARA-SPORT. Einen Tag nach Abfahrts-
bronze durch Théo Gmür gehen die 
Schweizer Para-Alpinen an den Winter-
Paralympics in Peking im Super-G leer 
aus. Beim Sieg des Chinesen Liang Jin-
gyi klassieren sich Gmür, Robin Cuche 
und Thomas Pfyl in der Kategorie Ste-
hend geschlossen auf den Rängen 5 bis 
7. Gmür, vor vier Jahren in Pyeongchang 
noch Sieger in dieser Disziplin, fehlten 
1,29 Sekunden zu einer weiteren Me-
daille. Der Walliser spürte während sei-
ner Fahrt die Nachwehen vom Bronze-
gewinn tags zuvor in der Abfahrt. «Ich 
habe sehr wenig geschlafen», gestand 
der dreifache Paralympics-Sieger von 
2018. Die nächste Chance auf Edelme-
tall bietet sich den Schweizern bereits in 
der Nacht auf Montag, in der wegen der 
ansteigenden Temperaturen um einen 
Tag vorgezogenen Super-Kombination.

Théo Gmür hatte der Schweizer Dele-
gation in Peking am ersten Wettkampf-
tag sogleich die erste Medaille beschert. 
Er gewann in der Abfahrt der Katego
rie stehend Bronze. Lange hatte Théo  
Gmür im Zielgelände ausharren müssen, 
nachdem ihm mit der Startnummer 16 
die drittbeste Zeit auf der Abfahrts
strecke von Yanqing gelungen war. Erst 
nach der Fahrt des als 40. gestarteten 
Chinesen Liang Jingyi, der im Training 
überzeugte, hatte Gmür Gewissheit. Am 
Ende entschieden 19 Hundertstel für 
den Schweizer, der vor vier Jahren mit 
dreimal Gold aus Pyeongchang zurück-
gekehrt war. Der Druck vor seinen zwei-
ten Paralympics war gross. Dass Gmür 
zu Saisonbeginn nach einer Meniskus-
verletzung pausieren musste, machte es 
für den 25-Jährigen aus Haute-Nendaz 
nicht einfacher. (sda)

Hug gewinnt den 
Tokio-Marathon und 
spendet Siegergeld

PARA-SPORT/LEICHTATHLETIK. Marcel Hug 
hat zum zweiten Mal nach 2019 den  
Tokio-Marathon gewonnen. Der Thur-
gauer Rollstuhl-Sportler aus Pfyn setzte 
sich in Japans Hauptstadt nach langer 
Solofahrt in 1:22:16 Stunden fast sieben 
Minuten vor dem zweitplatzierten Japa-
ner Tomoki Suzuki durch. Sein Preis-
geld spendete Hug, der Schweizer Para-
Sportler des Jahres 2021, an die Opfer 
des Ukraine-Kriegs, wie er auf Insta-
gram bekannt gab. Eine schöne Geste.

Kipchoge und Kosgei gewinnen
Bei den Läufern ging der Sieg an den 

Kenianer Eliud Kipchoge. Der zweifache 
Olympiasieger blieb in 2:02:40 Stunden 
nur 61 Sekunden über seinem 2019 in 
Berlin aufgestellten Weltrekord über die 
42,195 km.

Auch bei den Frauen setzte sich die 
Weltrekordlerin durch. Brigid Kosgei, 
die Olympia-Zweite von 2021, gewann in 
2:16:02 Stunden mit der drittschnellsten 
je gelaufenen Zeit. (sda)

Der spätere Sieger des Tokio-Marathons, 
der Kenianer Eliud Kipchoge (2. v. l.), 
rennt mit der Spitzengruppe am 
Kaminarimon Gate des Sensoji-Tempels 
in Asakusa vorbei. � BILD KEY


